
AUERBACH — Aktuell werden in der
Region häufig Werbeflyer zu Hand-
werkerleistungen verteilt. Die für
das Vogtland zuständige Polizei in
Zwickau hat das zum Anlass genom-
men, um erneut vor dem Abschluss
dubioser Geschäfte zu warnen. Die
Polizei rät zur Vorsicht: Holen Sie in
jedem Fall ein Vergleichsangebot bei
mindestens einer weiteren, besten-
falls ortsansässigen Fachfirma ein.
Lassen Sie sich in der Angebotspha-
se alle Arbeiten detailliert auflisten.
Setzen Sie sich vorab mit Kennern
der Branche in Verbindung. Im
Zweifelsfall sollten keine Verträge
unterschrieben und kein Geld aus-
gehändigt werden. Sollte ein Vertrag
unterschrieben sein und die Firma
mit Nachdruck hohe Summen for-
dern, wird empfohlen, das nächste
Polizeirevier zu kontaktieren. |bju

WERBEFLYER

Polizei warnt vor
dubiosen Firmen

NACHRICHTEN

AUERBACH —  Eine VW-Fahrerin hat-
te ihr Auto am Mittwochnachmit-
tag auf dem Gehweg der Baumann-
straße von Auerbach abgestellt und
den Ort danach verlassen. Während
ihrer Abwesenheit rollte das Fahr-
zeug los und kollidierte mit einem
seitlich hinter dem VW parkendem
Audi, berichtete die Polizei. An bei-
den Autos entstand Sachschaden
von rund 5000 Euro. |lh

UNFALL

Auto rollt
plötzlich weg

NEUSTADT — Weil sechs von zehn Ge-
meinderäten nicht teilnehmen
konnten und das Gremium damit
nicht beschlussfähig war, ist die für
diese Woche Mittwoch angesetzte
Gemeinderatssitzung in Neustadt
verschoben worden. Das teilt die Fal-
kensteiner Stadtverwaltung als Aus-
führende in der Verwaltungsge-
meinschaft mit. Als neuer Sitzungs-
termin sei der 23. Juni nächste Wo-
che angesetzt, heißt es. Die fehlen-
den Ratsmitglieder seien dienstlich
verhindert gewesen oder hätten sich
wegen Urlaub abgemeldet. Auf der
Tagesordnung für nächste Woche
stehen unter anderem der Brand-
schutzbedarfsplan für die Gemeinde
und die Renovierung des Sportplat-
zes im Bezelbergstadion. |suki

GEMEINDERAT

Nicht beschlussfähig
– Sitzung verschoben

AUERBACH —  Die Coronazahlen im
Vogtlandkreis sind weiter auf einem
niedrigen Niveau stabil. Die Sieben-
Tage-Inzidenz lag laut dem Robert-
Koch-Institut am Donnerstag bei
2,2. An dem Tag wurden zwei neue
Fälle gemeldet, sodass die Zahl akti-
ver Coronafälle bei 25 liegt. |lh

CORONA

Zahlen auf niedrigem
Niveau stabil

AUERBACH — Der Amtsinhaber
nimmt es sportlich. „Vielfalt ist im-
mer gut, damit der Bürger auch was
zum Wählen hat“, erklärt Auer-
bachs Oberbürgermeister Manfred
Deckert (60, parteilos) auf Anfrage
zu der Nachricht, dass Jens Scharff
ihm bei der OB-Wahl im Mai 2022
sein Amt streitig machen will. Und
fügt hinzu: „Wir kennen uns sehr
gut.“ Sportler sind beide: Während
Deckert als Skispringer Triumphe
feierte, ist Scharff in Sachen Leicht-
athletik aktiv, er leitet derzeit die
Leichtathletiksportgemeinschaft
(LSG) Auerbach, war Zehnkämpfer

und läuft jetzt vor allem Marathon.
Beruflich ist er als Betreuer für Fir-
menkunden bei der Volksbank in
Auerbach tätig. Jens Scharff ist ver-
heiratet, hat drei Kinder und aktuell
einen Enkelsohn: „Im Oktober
kommt eine Enkeltochter dazu.“
Erst Ende 2018 ist er aus München,
wo er lange arbeitete, nach Auer-
bach zurückgekehrt.

Scharff hatte seine Ambitionen
am Mittwochabend auf der Jahres-
hauptversammlung des Stadtmar-
ketingvereins Wir in Auerbach
(Wia) öffentlich gemacht. Kurz zu-

vor war der 52-Jährige zu dessen
neuem Vorsitzenden gewählt wor-
den. In seinem Schlusswort dankte
Scharff den Mitgliedern für das Ver-
trauen und erklärte, man habe „viele
Ideen für Auerbach“. Die beste Opti-
on für die Umsetzung sei, dies aus
der Position des Oberbürgermeisters
anzugehen – deshalb kandidiere er
für das Amt. Dabei könne er auf die
Unterstützung des Vorstands bauen.
Im Nachhinein hätten viele Mitglie-
der ihn zu seiner Entscheidung be-
glückwünscht, sagt Jens Scharff.

Zu seinem Programm möchte er

sich aktuell noch nicht näher äu-
ßern: So früh wolle er sich nicht in
die Karten schauen lassen. Als we-
sentlichen Unterschied zum Amts-
inhaber nennt Jens Scharff gegen-
über „Freie Presse“, dass er neue Din-
ge auf den Weg bringen wolle, wäh-
rend es Manfred Deckert vor allem
darum gehe, Begonnenes zu Ende zu
führen. Das reiche nicht, findet der
Kandidat. Ähnlich bewertet er einen
weiteren möglichen Herausforderer,
nämlich CDU-Fraktionschef Joa-
chim Otto. Der habe schließlich „30
Jahre Zeit“ gehabt, etwas anzuschie-

ben, neue Impulse seien da nicht zu
erwarten. Ob der Waldparkchef an-
tritt, ist allerdings weiterhin offen.
Die CDU sei derzeit in Sachen Plaue-
ner OB-Wahl sowie der Vorberei-
tung der Landratswahl 2022 be-
schäftigt, erklärt Joachim Otto auf
Anfrage. Wann eine Entscheidung
fallen könnte, ob er zur Verfügung
stünde – dazu wollte sich der CDU-
Mann am Mittwoch nicht äußern.
Zu Jens Scharff meint er: „Ich schätze
ihn.“ Über dessen Pläne für eine
Kandidatur wisse er seit längerem
Bescheid.

Der Parteilose Jens Scharff wird
bei der Oberbürgermeister-Wahl als
Einzelbewerber an den Start gehen:
„Dafür muss ich nach meinen Infor-
mationen 80 Unterstützungsunter-
schriften zusammenbekommen,
aber das traue ich mir zu.“ Bis zur
Wahl Ende Mai 2022 sei es noch ein
langer Weg. „Doch als Marathonläu-
fer bin ich daran gewöhnt zu kämp-
fen, mich durchzubeißen, und nicht
aufzugeben“, sagt er. „Gewinnen
wird am Ende der, der die meisten
Menschen hinter sich vereinigen
kann. Und das will ich sein.“

OB-Wahl 2022: Jens Scharff tritt an
Der erste Herausforderer
von Amtsinhaber Manfred
Deckert (parteilos) hat
seinen Hut in den Ring
geworfen. Anlass war die
Wahl des Volksbankers
zum neuen Vorsitzenden
des Marketingvereins Wir
in Auerbach (Wia).

VON BERND APPEL

Jens Scharff will als Einzelbewerber für das Amt des Auerbacher Oberbürgermeisters kandidieren. Er arbeitet bei der
Volksbank und ist erst Ende 2018 aus München in seine Heimatstadt zurückgekehrt. Bekannt ist er auch als Vor-
sitzender der LSG Auerbach. FOTO: DAVID RÖTZSCHKE

„Als Marathon-
läufer bin ich daran
gewöhnt zu
kämpfen, mich
durchzubeißen und
nicht aufzugeben.“

FALKENSTEIN — Alfred Roßners Kon-
terfei in der Mitte, seine historische
Einordnung als Gerechter unter den
Völkern und seine Lebensdaten
1906 bis 1943 als Schriftzug rundhe-
rum: So sieht die Alfred-Roßner-Me-
daille aus. Auf der Rückseite hat sich
die Stadt Falkenstein mit Wappen
und Schriftzug verewigt. Der Ent-
wurf stammt von Grafiker Thomas
Kerschon und ist am Dienstag im
Stadtrat einstimmig angenommen
worden – mit der Richtlinie für die
jährliche Auszeichnung, inklusive
einer siebenköpfigen Jury, die die
Auswahl künftig treffen wird.

Jahrelang ist um eine adäquate
Würdigung des in Falkenstein auf-
gewachsenen Menschenretters ge-
rungen und in dem Zusammenhang
eine entsprechende Widmung der
Grundschule wieder verworfen
worden. Nun steht das Konzept für
eine jährliche Auszeichnung: Ein-
zelpersonen, Vereine oder Institutio-
nen können sich ab jetzt jeweils bis
zum 30. September mit Projekten
für den mit 300 Euro dotierten Preis
bewerben. Voraussetzung: Sie müs-
sen ganz im Sinne von Roßners Wir-
ken stehen. Roßner hatte unter Hit-
lers Diktatur im damals besetzten
Polen zahlreiche Juden vor der De-
portation bewahrt und dafür seine
berufliche Stellung genutzt. Seinen
Mut bezahlte er mit dem Leben, er
starb in Gestapo-Haft.

Ins Heute übersetzt heißt das:
Projekte, die im Zeichen einer demo-
kratischen und toleranten Zivilge-
sellschaft stehen, sich gegen Hetze,
Hass, Antisemitismus und Gewalt,
für ein friedvolles und soziales Mit-
einander in der Stadt Falkenstein
stehen, sollen nun in seinem Namen
ausgezeichnet werden, lautet die
Präambel in der Beschlussvorlage.

Bei der Zusammensetzung der Ju-
ry habe man auf einen Personen-
kreis gesetzt, der sich in der Vergan-
genheit kontinuierlich mit der Per-
son Alfred Roßner beschäftigt hat, so
Bürgermeister Marco Siegemund
(CDU). Namentlich sind dies: Künst-
lerin Regina Blechschmidt, Lehrerin
Martina Wohlgemuth, Stadträtin
Katja Peterfi, Pfarrer Jörg Grund-
mann, Ältestenrat Josef Brumbauer,
Staatsminister a.D. Rolf Schwanitz
und Journalistin Susanne Kiwitter.

Wohlgemuth beispielsweise hat-
te die Geschichte Roßners gemein-
sam mit Oberschülern im Rahmen
eines Geschichtswettbewerbes erar-
beitet und dafür einen sachsenwei-
ten Preis erhalten. Mit dem ehemali-
gen SPD-Politiker Schwanitz aus
Plauen involviert die Stadt zudem
einen ihrer schärfsten Kritiker in
dieser Sache. Gemeinsam mit der Al-
fred-Roßner-Biografin Hannah Mis-
ka hatte er der Kommune zuletzt
vorgeworfen, das Andenken an Roß-

ner eher verstecken als in die Mitte
der städtischen Gesellschaft holen
zu wollen.

Anlass dafür ist ein neues Roß-
ner-Denkmal, das parallel zu dem
Projekt Roßner-Preis auf dem Fried-
hof platziert und dort ein altes erset-
zen soll. Dieses Projekt ist noch
nicht umgesetzt. Wann es platziert
wird, blieb bei dem aktuellen Rats-
beschluss offen. Fakt ist: Mehrere
Schreiben von Schwanitz und Mis-
ka an Bürgermeister und Stadträte,
in dem diese ein Umdenken forder-
ten, blieben bisher offenbar unbe-
antwortet, wie Miska auf Anfrage
zum wiederholten Male angibt.

„Der Preis ist eine gute Sache“,
sagt die Autorin aus Schliersee in
Bayern, die diese Woche in Reichen-
bach aus ihrer Roßner-Biografie bei-
spielsweise liest. Aber er mache die
andere Sache nicht besser, ergänzt
Hannah Miska. Schwanitz äußert
sich zum aktuellen Beschluss eben-
falls auf Anfrage: Die Preisvergabe
könne Orientierung geben für Cou-
rage und Humanismus in der heuti-
gen Zivilgesellschaft. „Das wäre die
beste Form der Erinnerung an Alfred
Roßner.“

Die alljährliche Courage-
Auszeichnung der Stadt
Falkenstein ist beschlos-
sen. Mit Rolf Schwanitz
sitzt unter anderen ein kri-
tischer Beobachter in die-
ser Sache in der Jury.

So sieht die Alfred-Roßner-Medaille aus

VON SUSANNE KIWITTER
UND BERND APPEL

Vorder- und Rückseite der Alfred-
Roßner-Medaille.

GRAFIK: STADT FALKENSTEIN/THOMAS KERSCHON

Der Entwurf stammt aus der Feder
von Grafiker Thomas Kerschon, der
in Falkenstein eine Galerie betreibt.

Einen Platz hat Oberbürgermeister
Manfred Deckert bereits zugunsten
von Jens Scharff geräumt: Er kandi-
dierte am Mittwoch nicht mehr für
den aktiven Vorstand des Marketing-
vereins Wia. Stattdessen trat Jens
Scharff an und wurde prompt zum
neuen Vorsitzenden gekürt. Der lang-
jährige Vorsitzende Reinhard Kahle
(Foto) erklärte, es
sei „Zeit für frischen
Wind und neue
Ideen“ im Verein:
„Ich will nicht wie
Angela Merkel am
Amt kleben.“ Kahle
wird dem Verein je-
doch als Schatz-
meister weiterhin zur Verfügung ste-
hen. „Wenn ich den Geldhahn zudre-
he, dann kannst du auch nichts mehr
machen“, kündigte er seinem Nach-
folger schon mal scherzhaft an. Au-
ßerdem wurden Markus Richter (als
Vize-Vorsitzender) und Nadine Trom-
mer (zuständig für Events) erneut in
den Vorstand gewählt. Deckert bleibt
Mitglied im erweiterten Vorstand.

Trotz Coronapandemie ist die Zahl
der Wia-Mitglieder konstant, wurde
auf der Jahreshauptversammlung bi-
lanziert: Zuletzt waren es 76, aktuell
74. Bei den Auerbach-Gutscheinen
hat Corona am Jahresende sogar zu
einem Boom geführt: Da es keine
Weihnachtsfeiern gab, hätten etliche
Firmen das dafür eingeplante Geld in
Gutscheine für ihre Mitarbeiter ge-
steckt, erläuterte Citymanager Uwe
Prenzel. Dadurch habe man in diesen
beiden Monaten 40.000 Euro Umsatz
gemacht, was einer Steigerung von
über 100 Prozent entspreche. Weiter
gearbeitet wird an einer Digitalisie-
rung des Gutscheins, die die Kosten
deutlich senken soll. Bislang liegen
die Produktionskosten für Gutscheine
im Wert von 100.000 Euro bei 3000
Euro. |bap

Wechsel bei der Wia
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Da die Hoffnungen auf ein Ende der
Pandemie wachsen, stellt sich die
Frage, welche der neuen Angewohn-
heiten bestehen bleiben und welche
dagegen schnell wieder abgelegt
werden? Manche der Durchgeimpf-
ten haben schon angekündigt, dass
sie sich für unbestimmte Zeit die
Hände nicht mehr waschen wollen.
Ich kenne sogar jemanden, der so-
bald wie möglich den Handlauf ei-
ner Rolltreppe in einem viel besuch-
ten Einkaufszentrum ablecken
will. Eine Sache aber wird meiner
Meinung nach sicher noch eine gan-
ze Weile stylisch bleiben: die FFP2-
Masken als Ellenbogenschützer zu
tragen. |kas

MOMENT MAL

Was bleibt
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